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Landwirte Hessen-Nassaus gegen die Räterepublik.Unterbindung jeglicher Zufuhr geplant.
Ijc organisierten Landwirte von Hessen-Nassau ver-
mtlichen eine Kundgebung,  die sich mit den ge¬wärtigen politischen Ereignissen beschäftigt und fol-n Wortlaut hat:
Für den Fall der Ausrufung der Räterepublik ist

jkf) im Klaren darüber , daß auch die landwirtfchaft-m Berufsorganisationen nicht Gewehr bei Fuß stehen
sen. Jedes Mittel , um die Diktatur irgendeinerVolks-sc m derRäterepublik zu verhindern , muß ange-dt werden, denn Rätediktatur bedeutet Knechtung
Bauernstandes, bedeutet Raub , Plünderung , Mord
Totschlag. Unser Recht auf Dasein zwingt uns un-
schärfste Waffe in die Hand , und zwar U n t e r b i n -

ngjeglicher Zufuhrvon  Lebensmit - telndie Städte , in denen die Räterepublik
gerufen  ist . Die Maßnahmen find getroffen . Anin den Städten : Arbeiter Bürger , Beamte wenden
uns jetzt. Euch droht das gleiche Unheil . Habt

ständnis für die Lage, und Ihr müßt unseren Schrittigen. Stellt Euch auf unsere Seite . Wir kämpfenEuch und Eure Freiheit nnt . Durch die Hunger¬
te muß dem Bolschewismus die Kehle zugeschnürtihm. Die Prediger des blutigen Terrors warnen wir.s ihnen lastet die furchtbare Verantwortung , wenn siezu diesen Maßnahmen zwingen ."
nter dieser Kundgebung stehen sämtliche Berufs-

guisationen der Landwirtschaft in Kurhessen undflau, sodaß sie als eine einmütige Willensäußerung
gesamten hessischen Bauernschaft zu betrachten ist.

klungen mit Vertretern der Bevölkerung im Ruhr-
revier.

erlin,  9 . April . Wie dem Berliner Tageblatt von
ändiger Seite mitgeteilt wird , sind gestern nachmit-
Bcrtrcter der Bevölkerung des Ruhr-
iets  bor allem der Arbeiterschaft in Begleitung von
ationen der Truppenteile der Reichswehr , die aus
schäften und Unteroffizieren bestehen, in Berlin ein-fen, um mit d. Reichswehrminister u . dem Reichs-r über weitere Maßnahmen im Ruhrrevier zu ver-ldeln. Diese Verhandlungen haben gleich am Nachmit-

begonnen. Eie werden heute fortgesetzt werden . Die
rdnung machte im Laufe der Besprechung der Regie-
Ng die schwersten Vorwürfe  wegen ihres späten
ngrcifens  im Ruhrgediet , vor allem aber schilderte

den dunkelsten Farben die Folgen,  die emtretenn. wenn die Truppen aus dem Ruhrgebiete zurück
°gen  würden . Man wäre dann in den in Betracht
enden Gebieten feines Lebens kaum sicher. Es wa-

namentlich die soz. Vertreter , die eine derartige Be-nung aufstellten und immer wieder betonten . Die das
Me Blatt hört , haben die Bürgermeister der grön Städte des Ruhrgebiets mit Essen an der Spitze be-M , heute eine Deputation nach Paris  zu

um dort die tro st lose Lage  zu schildern, diem würde,wenn das Ruhrgebietgeräumt  würde,
Rc Ausreichende Sicherheitspolizei organisiert sei.. strenz der Bezirksteute der foz. Partei für den
h ? ^ beschlossen, jede Gewalt des Zentral-^ »er Vollzugsausschüsse  des rhein .-westf.' der seither in Essen seinen vitz hatte,

nach Barmen übersiedelte , adzulehnen,
^beu des Zentrates nach der Durchführung 'der

^ Beschlüsse erledigt sei. Auf den Zechen desi«rs wird voll gearbeitet . Der Eifenbahnvjerkehr
' "cĥ uommen, doch macht der^ Kohlenverfand
^ -Awterigkeiten. Die Eisenbahndirektion hofft,l̂ ^ Erverkehr in zwei Tagen wieder voll aufge-- weroen kann.

>a Großdeutsch« Gedanke in Tirol,
c* eilt;«, -ä ^ pril . Gewisse Kreise in Tirol hat-j die Absicht, den Italienern vorläufig
g ^ zu überlassen, um so der Frredentabewe-"iuschass-, Impuls zu geben und damit ein

Wiedereroberung des ganzen Lan-
^drutim  uian jetzt aber aufgeben , da diee aem̂ ? t.'0 *^ egung inzwischen starke Fort-ali sW roill al*rTirol,
nur uni» Bereinigung mit Deutschland erklärt.Fwajtun» bestimmten Gewähr tun . daß die Lan-

^°nk und ^ lstdesten Leuten übertragen wird.
°ur mit seinen EiMnarten kennen und

verstehen. 3n Italien scheint man dieser Anschlußbewe¬gung Tirols an Deutschland durchaus freundlich gegen¬über zu stehen, da man dieTirolerIrredenta  fürch¬tet . Es hat sich in Italien neuerdings sogar eine starkePartei mit wachsender Anhängerschaft heraus gebildet, dieauf das Trentino überhaupt verzichten will , dagegen aberdie Rückgewinnung von Nizza , Tunis ufw . auf ihr Pro¬
gramm geschrieben hat.

Kurze Rochrichten.
— Nachdem das neue Renhsgefetz verkündigt ist, demzufolge auch die verhafteten Militärpersonen des Kapp-Putfches vor Zivilgerichten abgeurteilt werden sollen,hatdie Reichsregierung veranlaßt , daß seitens der Zivil¬gerichte mit größter Beschleunigung die gegen die Wil-

helmshavener Seeoffiziere erhobenen Beschuldigungen
aufgeklärt werden.

— Das Landespräfidium von Lippe hat beschlossen, mitPreußen über die politische Angiiederung L ippes
an Preußen  zu verhandeln.

— Nach einer Havasmeldung aus Lissabon erklärt einDekret den Kriegszustand  zwischen Portugal undDeutschland für beendet.
— Berliner Blätter veröffentlichen eine von Grey,Lloyd George , Beatty , Asquith , Cleans und Cough Un¬

terzeichneten Brief , der zur Aufbringung  von einer
Million Pfund  Sterling  auffordert , und weiteKreise über den Völkerbund  zu belehren.

— Der österreichische Staatssekretär Renner ist in
Begleitung der Unterstaatssekretäre in Rom eingetrofsen.- Die „Epoca " versichert, daß die italienische Regie¬rung offiziell die alte albanische Regierung und die Er¬richtung eines selbständigen Staates Albanien  aner¬kennt.

— Elemenceau ist nach seiner Rückkehr aus Luksor inÄgypten an Lüftröhrenentzündung  erkrankt.Wenn auch eine kleine Besserung eingetreten ist, so gibtdoch sein Zustand zu Besorgnis Anlaß.

Heimatdienst.
Hachenburg , den 12. April 1920.

— Sinkender Kurs des Silbergeldes.  Die
Reichsbank , die nach dem Erlaß vom 2. Februar alleindas Silbergeld aufkaufte , zghlte bisher für die Silbcr-mark 8 Mark . Der Ankauf , der über das ganze Reich
organisiert war , hat einen außerordentlichen Erfolg ge¬habt . Da aber der Silberkurs auf dem Weltmärkte inder letzten Zeit stark zurückgegangen ist, so beabsichtigtdie Reichsbank , schon in den nächsten Tagen eine wesent¬liche Herabsetzung des Silbergeldpreises herbeizuführen.Der genaue Preis ist bis ' " jetzt noch nicht festge¬setzt, doch dürften für eine Siibermark in Zukunft nurnoch etwa sechs Mark gezahlt werden.

— Heimkehr der Schwalben.  Die Schwalben,unsere lieben Hausgenossen , sind nun auch zurückgekehrt.Jubelnd hat unsere Jugend es sich auf den Straßen ein¬ander verkündet , und auch wir Erwachsenen begrüßen es
mit stiller Freude , wenn das Schwalbenpärchen desVnr-jahres wieder die alte Wohnung bezieht, die wir ihm in¬
zwischen treu verwahrt haben. Denn eine besondere Zu¬sicherung bringen die Schwalben außerdem alljährlich mitsich, die Tatsache nämlich, daß ein Rückfall in winterlichkalte Tage mit ihrem Einzuge so gut wie ausgeschlossenist. Zwar besagt das Sprichwort : „Eine Schwalbe machtnoch keinen Sommer ", und soweit es sich um eine ver¬einzelte Vorhut handelt , mag dieses Sprichwort auchwohl zutreffen . Sobald jedoch die Schwalbe in ihrer
Gesamtheit Heimkehrt als festes, geschlossenestzeer , dürfenwri mit Bestimmtheit auf beständiges , gutes Frühlings¬und Sommerwetter rechnen.

— Steuerberatung für Handwerker.  Die
Handwerkskammer Wiesbaden schreibt: Der Umfang unddie Bedeutung der Steuergesetzgebung erfordert die Er¬richtung einer regelrechten Steuerberatung auch für die
Handwerker . Die Handwerkskammer zu Wiesbaden hateine solche Steuerberatungsstelle vom 6. April 1920 ab
eingerichtet und sie ihrem wissenschaftlichen HilfsarbeiterHerrn Dr . Goerke , übertragen . Dieser steht den Hand¬werkern bei allen steuerlichen Fragen im Verwaltungsge¬bäude der Handwerkskammer zu Wiesbaden , Nikolastr.41, und bei der Nebenstelle „Handwerksamt " zu Frank¬
furt a . M ., Saalqasft 33, zu» Nersügßng , «nd zwar totFrankfurt o. M . Mittwochs und Donnerstaßs , in Wies¬baden an den übriM Wochentagen täglich von 10 bis 1

hr. Angesichts der hohen wirtschaftlichen Bedeutungder Steuerfragen empfehlen wir den Handwerkern, vonunserer Beratungsstelle fleißig Gebrauch zu machen.
— Falsche Rcichsbanknoten.  Nach einer an

die Postanstalten ergangenen Verfügung sind Rcichsbank¬noten, Reichskassenscheine und Darlehenskassenscheine, dieals unzweifelhaft falsch erkannt und angehalten werden,fortan als Falschstücke dadurch zu kennzeichnen, daß querüber die Vorder- und Rückseite mit blauer oder roterTinte groß und auffallend das Wort „Falsch" geschrie¬ben und der Aufgabestempel oder das Dienstsiegel ab¬gedruckt wird .Die Kennzeichnung soll verhüten, daßdie Falschstücke beim Abhandenkommen wieder in denVerkehr gebracht werden.
— Ke ine Wiedereinführung der Sommer¬zeit.  In der Öffentlichkeit sind neuerdings mehrfachStimmen laut geworden , die sich für die Wiedereinfüh¬rung der Sommerzeit ausgesprochen haben . Auch bei den

zuständigen Stellen des Reichs hat man sich eingehendmit der Frage beschäftigt, ob die die Sommerzeit betr.
Gesetzesvorlage zu erneuern Märe . Bei der Beratungdes Gesetzentwurfs im Jahre 1919 hatte sich gezeigt, daßdie trotz mannigfacher wirtschaftlicher und gesundheit¬licher Vorteile schon während der Kriegszeit in weitenKreisen gegen die Sommerzeit erhobenen Bedenken undWiderstände , namentlich in Süddcutschland und in der
Landwirtschaft des ganzen Reiches , vielfach auch in der
Industriearbeiterschaft derart gewachsen waren , daß dieVorlage der Regierung in der Nationalversammlung nahe¬zu von allen Parteien mit großer Mehrheit abgelehn^wurde . Daß hierin ein wesentlicher Umschwung einge-trcten sein sollte, ist nicht anzunehmen sodqß einer neuen
Gesetzesvorlage das gleiche Schicksal beschieden fein dürfte.Gegen die Einführung der Sommerzeit hat sich jedoch
inzwischen ein neuer Umstand ergeben . Im besetztenrheinischen Gebiet ist vom 15. März 1920 ab die mitder mitteleuropäischen Zeit übereinstimmende westeuro¬päische Sommerzeit eingeführt worden , sodaß gegenwärtigrechts und links des Rheins Zeitgleichheit besteht. Diesewürde wieder durchbrochen werden , wenn Deutschlanddie mitteleuropäische Sommerzeit einführte , da nicht dar¬auf zu rechnen ist, daß die Besatzungsbehörde niit derEinführung der deutschen Sommerzeit im besetzten Ge¬biet einverstanden sein würden . Die großen Nachteile,die aus einer Zeitdifferenz längs der Rheinlinie erwachsenwürden , sprechen entscheidend dafür , von der Einführungder Sommerzeit in diese»! Jahre abzusehen. 3

— Rentenverso rgun  g . Die teilweise recht er¬
hebliche Verzögerung in der Bearbeitung der Versorgungs
angelegenheiten ist in vielen Fällen darauf zurückzuführen.daß aus den Angaben der Antragsteller oft nicht ohneweiteres die Art des Bersorgungsantrages zu ersehen ist.
Zeitraubende Rückfragen , Irrläufer und Nachforschun-en, sind mehrfache Folgen , weil nicht ersichtlich ist, obes sich bei der Eingabe um die gesetzliche Versorgung,um Unterstützungen , widerrufliche Zuwendungen , um
Gnadengebührnisse und dergleichen handelt , oder weil inden Anträgen nähere Angaben über den letzten Truppen¬teil , dem der Versorgungsberechtigte oder der Verstorbeneangehört hat , fehlen. Hervorgehoben muß werden , daßdurch die im November 1919 plötzlich eingesetzte Massen-entiassung der Heeresangehörigen die Arbeit bei denDer-
forgungsstellen außerordentlich angewachsen ist. Einegroße Zahl der Anträge mußte deshalb für spätere Zeit
zurückgestellt werden . Trotz aller erdenklichen Mittelwar es bisher den Versorgungsstellen nicht möglich, di«
vorhandenen Restbestände schneller als es geschieht, aus-
zuarbeiten . In 2—3 Monaten hofft das Dersorgungs-amt die Hauptarbeit der erstmaligen Anträge geleistetzu haben. Mit der in Aussicht stehenden Neuregelungder Dersorgungsgefetze wird eine bedeut . Vereinfachungin der Erledigung , Feststellung und Anweisung der Ver-
sorgungsgebüyrnisse verbunden sein, sodaß damit auchein erheblicher Teil der jetzt noch vorhandenen Umständ¬lichkeiten in Wegfall kommt . Das zuständige Versor-
gungsamt nimmt in erster Linie jede Möglichkeit wahr,um die heworgerufene verständliche Mißstimmung in denKreisen der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen zubeheben.

Neu » M , 7. April . Strafkammer . Der Fabrikarbei¬ter Friedrich A. und der Schlossergeselle Wilhelm K .,beide aus Hachenburg , sind geständig, in der Nacht vom3. zum 4 . Dezember 1L19 in to» Gerberei von GebrüderD. in Hachenbura , in der A . beschäftigt gewesen war,
eingedrungen zu sein «nd hier Sohlen - und Rindshäute



im Werte von etwa 2500 Mark entwendet zu haben.
Das Leder wurde kurz darauf wieder zur Stelle geschafft.
Die noch nicht vorbestraften Angeklagten erhielten je vier
Monate Gefängnis. - Das Amtsgericht Hachenburg hatte
gegen den Bergmann LudwigK. aus 'Niedermörsbach
und den Landmann Heinrich Sch. aus Wintersdorf durch
Strafbefehl eine Geldstrafe von 800 bezw. 2000 Mark
festgesetzt, weil sie nach dem2. Juni 1919 in Niedermörs¬
bach eine Kuh bezw. einen jungen Ochsen veräußert hatten,
ohne die Genehmigung des Kommunalvcrbandes eingeholt
zu haben. Beide legten Einspruch ein mit der Begrün-
dung, sie hätten Futtermangel gehabt, auch sei der Ochse
nicht gesund gewesen und erreichten Herabsetzung der
Strafe auf je 100 Mark. Der auf Erhöhung des Straf¬

maßes gerichteten Berufung der Staatsanwaltschaft blieb
ein Erfolg versagt.

Frankfurt, 6. April. Der kommandierende General
de Metz erläßt folgenden Aufruf: Das Gerücht von dem
Abzug der Besatzungstruppen ist durchaus falsch. Die
Besetzung bleibt,  wie gestern angekündigt.

Frankfurt, 7. April. Heute nachmittag2 Uhr kam
es an der Hauptwache mit den ftanz. Besatzungstruppen
zu blutigen  Zusammenstößen, die sich bis in die späten
Abendstunden zwischen tzauptmache und Hauptbahnhof
namentüch am Roßmarkt und Kaiserplatz, fortsetzten und
erhebliche Opfer forderten. An der Hauptwache hielt seit
gestern ein größeres Kommando Marokkaner Wache. Auf
die Kunde von dem angeblich bevorstehenden Abzug der
Franzosen sammelten sich um das Kommando große
Menschenmengen. Aus bisher nicht aufgeklärt. Ursachen
gaben die Truppen aus einem Maschinengewehr Feuer
auf die Menge. Die Wirkung war furchtbar. Eine An¬
zahl Toter und mehr als 30 Verwundete fielen demFeuer
zunr Opfer. Die Leute ließen sich aber nicht beirren und
umringten nach wie vor das Kommando. Später erschien
Polizeipräsident Ehrler. Als er mit einem französischen
Offizier abfahren wollte, suchte die Menge das Auto
zu stürmen und bewarf die Herren mit Steinen und Un¬
rat . Als die Leidenschaften immer höher wogten, er¬
schienen starke Trupepnabteilungen mit Panzerautos und
Maschinengewehren und besetzten die Umgebungd.Haupt¬
wache. Trotzdem kam es immer wieder zu Unruhen. Am
Hauptbahnhof wurden mehrere Zivilisten festgenommen.
Am Kaiserplatz gestaltete sich die Lage schließlich so ge¬
fährlich, daß Tausende gegen die Franzosen drängten,
wobei polizeilichen Nachrichten zufolge drei Soldaten er¬
schlagen und ein Offizier schwer verwundet wurden. Fer¬
ner wurde ein Kind erschossen. Eine Anzahl Personen
erlitt Verletzungen. Die Zahl der Todesopfer an der
Hauptwache beträgt bis jetzt 10.

Vermehrter Kartoffelanbau.
(Nasfauifcher Landverband.)

„Landwirte baut mehr Kartoffeln an, sie werden Euch
gut bezahlt!" Diesen Aufruf konnte man in letzter Zeit
in allen Tageszeitungen lesen. Aus ihm geht hervor,
daß die Verbraucher endlich— wenn auch reichlich spät —
einsehen, daß dem Landwirt ausreichende Preise bezahlt
werden müssen, wenn er bestehen soll .vie erkennen
aber nicht, daß mit einem ausreichenden Preis allein
(der eigentlich etwas selbstverständlich ist) dem Landwirt
nicht geholfen ist. Es ist ihm dadurch noch lange nicht
die Möglichkeit gegeben, mehr Kartoffeln'als bisher an¬
zubauen. Welche Hinternisse stehen dem vermehrtenKar-
toffelanbau im Wege? Während der vier Kriegsjahre
glich Deutschland einer großen belagerten Festung. Vom
Ausland kamen keine nennenswerten Lebensmittel her¬
ein. Die deutsche Landwirtschaft mußte daher alles auf-
bieten um durch eigene Erzeugung unsere Ernährung
sicher zu stellen. Nur durch rücksichtslosesten Raubbau
konnte sie diese Aufgabe erfüllen. Es wurde aus dein
Boden herausgeholt, was er nur hergebeu konnte. Sei-

Im trauten ßltenchlms.
No, UM! von E. v. Winlerseld-Warnow . 47

Klara kam fick vor wie eine Braiilmnlker, froh und doch

kkiüun bewegt. Ihr „Kleines" flog hinaus in LaS Leben,
j .iift qoülu&i sie blieb jo hier in der Nähe, sie brauchte sie

ganz fertz«geben. Eben stieß Dr. Jenffen mit ihr an.
„Ainlier Klara, nnn haben Sie noch eineu Sohu , nehmen

-ic ' ilui auch umer Ihre Flügel ." .
„ttin ruuas großer Sohu , ber mich zur Not ans den Arm

liu'ni!," lockle sie. „Aber in meinem Herzen hoben Sie schon

äuge Ihren ' festen Platz, lieber Dollar ! Nun will ich Sie

mch gern beuunlcrn I"
9. Kapilel.

Bruno Berghoft saß bei Klara in ihrem kleinen Privat-
for !»r und hotte k-en Kopf in beide Hände gelegt.

„Innge , fei nicht io sehr verzogt! Liegt Dir denn wirklich
io me! daran ? Tn bist noch so jung,Du kannst schließlich noch

inmer unisollelm"
Er hob den Kops. .

New, Tante Klara . Ich habe das Reifezeugnis fnr

Piimo . Ich bin siebzehn Jahre nlt und ich nilißte jetzt abge-
L.t n i mi der Schule, wen» ich zur See ivill. Was soll ich denn

,wch länger mit Latein und griechisch? Englisch muß ich ler¬
ntn. Und dann will ich gleich ans ein Schulschiff."

„Lg->m Tn mm aber erst, wie Dein Baler es will , Dein

Al-i'-mieiitciicxann'» machst, dann gewinnst Du die Zeit
im Avaircernent später wieder und Du tust ihm doch den

^ pleim damit ist's nicht getan. Ich soll dann auch studieren,

soli Juris ! werden. Zum Siiidimn Helsen niiS alle die Fami-

Innllipendie». Ich würde fast kostenlos studieren. Und Vater

a-;t, die Marine kostet zu viel, erst die Ausbildung , und

dö'ui, Egmpieiiwg. und später die Zeit, bis ich keine Zulage

nair branche." ,
„LUS Jurist brauchst Du auch noch lange enie Zulage vom

Vater."
„Ja , ja, das wohl. Ach. es ist ja überhaupt nrehr der

rLmuch. daß ick nicht auiS Meer hinaus soll, was auch

I

3u den blutigen Zusammenstößen in Frankfurta. M.
mit den französischen Besatzungstruppen.

Der blutige Zwischenfall ereignete sich in Frankfurt a.
Main an der Hauptwache, vor welcher eine marokkanische
Feldwache mit einem Maschinengewehr Aufstellung ge¬
nommen hat Bor diesem Gebäude, das unser Bild
zeigt, hatten die Franzosen auch Panzerautos aufgefahren
und ihre Posten, wie an anderen wichtigen Punkten
der Stadt , erheblich verstärkt.

tens der Landwirte wurde fortwährend darauf hinge¬
wiesen, daß man auch dem Acker wieder Nährstoffe zu¬
führen müsse, wenn man noch weiterhin gute Ertrage
erzielen solle. Dagegen wurde die Düngerzufuhr immer
spärlicher. Durch den Rückgang unserer Viehbestände
(in Nassau beträgt er über 50 Prozent) wurde der na¬
türliche Dünger (Stallmist) immer knapper. Gleich¬
zeitig ging sein Stickstoffgehalt infolge des eiweißarmen
Viehsutters bedeutend zurück. Man vertröstete die Bau¬
ern: „Sobald unsere Stickstoffwerke nicht mehr für den
Heeresbedarf zu arbeiten brauchen, dann haben wir soviel
Stickstofff.d.Landwirtschaft, daß sie darin „schwimmen"
kann". Tatsächlich waren unsere Stickstoff-Fabriken so
ausgebaut, daß sie bei vollem Betriebe das zweieinhalb
fache dessen an Stickstoff fabrizieren konnten, was die
deutsche Landwirtschaft vor dem Kriege verbraucht hat.
So hofften denn unsere Bauern, daß es nach Kriegs-
fchtuß einen Mangel an künstlichen Düngemitteln nicht
nrehr geben könne, und daß sie bald wieder den ausge¬
sogenen Boden auf die alte Höhe bringen könnten.
Wie steht es aber in der Wirklichkeit? Fn den Otickstüff-
werken wird kaum gearbeitet. 125 Kaliwerke liegen we¬
gen Kohlenmangel still. Es herrscht eine Knappheit an
allen künstlichen Düngemitteln und infolgedessen eineTeue-
rung, daß es dem Landwirt einfachunmöglich  ist, sich
damit zu versorgen. Man könnte sich mit der Tatsache
eventuell noch abfinden, wenn wir nicht in der Lage
wären, selbst künstlichen Dünger zu erzeugen. Diese
Möglichkeit ist aber im weitesten Maße vorhanden. An¬
statt nun dieser Not mit allen verfügbaren Mitteln zu
steuern, und anstatt dafür zu sorgen, daß den Land¬
wirten möglichst viel Düngemittel zur Verfügung gestellt
werden, verteuert sie die Regierung(es ist kaum glaublich
aber wahr) durch eine recht beträchtliche Steuer. An¬
derseits werden viele Millionen zur Verbilligung der teu¬
ren ausländischen Lebensmittel fast nutzlos ausgegeben.
Würde nur ein kleiner Teil dieser Summen dafür bereit¬
gestellt, unsere Landwirtschaft mit den nötigsten Dünge¬
mitteln zu versorgen, dann wäre doch wenigstens
dieser Betrag nutzbringend angelegt, nicht allein zum
Vorteil der Bauern, sondern zum Vorteil der Allgemein¬
heit. Durch Aufrufe werden die Landwirte nicht in dir

Mutier zur Gegnerin des Gedankens macht. Aber solange ich

denken kann, lockte es mich schon hinaus , und Onkel Eber¬

hards Beispiel hat den Wunsch mir verstärkt."
„Ja , mein Junge , aber gerade Eberhard wird Dir sagen:

Male es Dir nicht zu schön aus . Es ist manches Schwere da¬

bei. Der Dienst ist schwer und anstrengend. Die laugen

Wochen, wo man mir Meer und Himmel sieht, sind nicht

leicht. Manchmal wird ein Hasen mir angelaufen, ohne daß

Du von Bord kommst. Das alles sollst Du wissen, Bruno.

Du denkst nur au die begeisterten Erzählungen für die Ju¬

gend vom Leben des Marineoffiziers ."
„Nein , Tante Klara . Ich ivar in Hamburg bei den Ver-

waudleu , lind van dort bin ich mit hmausgesahren ans das

Meer . Ich war in Warnemünde, ich war in Kiel. Mich lockt

das Meer und ich werde es niemals einförmig finden. Ihr

habt mich immer geneckt, daß ich eine Dichternatnr wäre . Je¬

denfalls weiß ich mir, daß ich als Jurist unglücklich werde.

Diese trockenste aller Wissenschafteii."
„Trockenste? Ich habe sie immer interessant gefimden.

Gibt es Jnteresfameces, als Recht zu sprechen, und das Recht

zu suchen?"
„Möglich, daß es Dich locken würde, Tante Klara . Du

bist ja selbst ein wenig Richter in so manchen Dingen . Mich
lockt es nicht. Für mich paßt es nicht. Tante Klara , meine

ganze Hoffnung bist Du gewesen. Wenn Du mit dem Vater

sprichst oder wenn Du ihm schreibst, dann tut er vielleicht

nach meinen Wünschen und nimmt mich von der Schule ."

„Ich will mit ihm sprechen und ich will au Eberhard

schreiben. Aber Eberhard ist Marinearzt , Bruno , das ist

etwas ganz anderes. Er wird sich später ans dem Festlaude
als Arzt uiederlasseu, wenn er mal heiratet. Dann liegt die

Zeit , ivo er der Marine nngehörte, als schöne Erinnerung
hinter ihm. Der Marineoffizier muß dabei bleiben, und

immer wieder kommt er hinaus . Und ivenn er später heiratet,

dann »mß er Frau und Kinder daheiin lassen. Glaitbst Du,

daß das so leicht ist?"
„Vielleicht nicht; aber wenn es sein Berns ist, wird der

ihnr höher stehen als alles andere."
„Nun den», niei» Jnnge , mir scheint, Du bist wirklich

entschlossen."

Lage versetzt, mehr Kartoffeln nnzubauen. Viel
dienlicher wäre es, wenn insbesondere die großes
die Kommunalverbände und die gesamte Verbrauch-,
der Regierung unaufhörlich zurufen würden„Ech,
seren Landwirten ausreichende und billige Dünq^
beliefert die Stickstoffwerke und unsere Kaligra^
Kohlen, dann wird unsere Landwirtschaft von sch?? '
Kartoffeln anbaucn, und was das wichtigste ist, LJ
träge, die heute kaum mehr als das doppelte der%L

bringen werden, sich verdoppeln und verdreifacht
rode der Kartoffelanbau erfordert eine sehr müh
Arbeit.

Bunte Mappe.
■.: 50,000 Zigarettenerbeutete ein Schwindler ch

lin, der eine Zigarettenfabrik in der Potsdamer!
prellte. Er bestellte durch den Fernsprecher bei
50,000 Zigaretten und verlangte, daß ihm diese gegO
Zahlung sofort nach der Borsigstraße gebracht würde,
Fabrik sandte ein Laufmädchen mit der Ware dorthj
Schwindler ließ sich die Zigaretten ausständigen,
sie in eineni Raume unter und sagte dem Mödchm
die Zigaretten für einen Ausländer bestimrnt seien,b\
Zentral-Hotel wohne, das Mädchen solle mit jh-
hin kommen, um von diesem das Geld in Emx:
nehmen. Die Harmlose ließ auch die Zigaretten
Borsigstraße stehen und ging mit dem Manne,
Krause nannte, nach dem Zentral-Hotel. Hier
dieser das Mädchen, eilte nach der Borsigstraße
nahm die dort zurückgelassene Ware an sichu. vers
damit. Als das Mädchen später dorthin zurück
war „Herr Krause" mit den 50,000 Zigarettenj
verschwunden.

:: Ein Raubiiberfa.il. Verhaftung des Täters.^
schweren Raubes verhaftet wurde der Betonarbeiteö
Koller, der aus Zwickau stammt und sich Wohnung
Berlin umhcrtrieb. Er hatte in Erfahrung gebrach,
eine Frau Z., die die Bahnhofswirtschaft des~
saales 4 .Klasse am Lehrter Bahnhof führt, i!
nahmen abends mit nach ihrer Wohnung zu
pflegte. Er folgte der Frau heimlich und Zellte'p
daß sie nach der Kastanienallee ging. Am nächsten
ließ sich Koller in das Haus einschließen undi
hinter der Haustür auf Frau Z. Als diese um
nachts heimkehrte, siel er in dein dunklen Hau,
sic her und versuchte ihr die Handtasche mit dem Es
entreißen. Die Überfallene setzte sich jedoch enerM
Wehr und rief um Hilfe. Nunmehr sah Köller!,
Plan gescheitert und lies davon. Er ivurde Mß
drei des Weges kommenden Beamten der Sicht
polizei aufgegriffen und der Kriminalpolizei iil

Letzte Drahtmel-rmgen.
Die Bewaffnung des neuen Ortsfchutzes.

Berlin,  10 . April. Berliner Morgenblätte
Nach dem Lokal-Anzeiger soll, an Stelle der En
wehren ein Orts  schu tz inr vorläufigen Derbiv
der Sicherheitswehr, besonders in den großen St8

' bildet werden. An Waffen  sollen Pistolen Md
j miknüppel zur Einführung kommen. Die Eiiv^
; wehrzentrale im Ministerium des Innern ist bereits

löst worden.
| Die deutsche Protestnote überreicht.
! Paris,  10 . April. Der Vorsitzende der
! Friedensdelegation überreichte gestern in
: deutsche Protestnote  gegen die Besetzung<
; rechten Rheinufer.
! Würdige Zümckhalinng der ungarischem Friei
! delegütion.
! Paffs,  10 . April. Das Reuterbüro ersehe

ungarische Delegation rsich weiger

„Ja , Tante Klara , und wenn Du mir nicht
heimlich fort , und ivenn es als Schiffsjunge aus er
fahrteischiffe sein müßte."

„Nein, Bruno , das sollst Du nicht. Und wenn?»
nur am Geldpunkt liegt, sv ivill ich Deinen Vater"
Ich habe ein kleines Konto für Dich angelegt. M
sohu sollte doch wissen, daß seine „Vizemama" nti
den Ferien an ihren Jungen denkt. Sieh , Brm

Eltern haben ihr Gehalt und das Vermögen Deiinr^
aber sie stehen mitten drin im Leben, und das LeterZ
in der Großstadt . Sie machen ein Hans und ko
allzuviel znrücklegen. So tue ich es für die K>R

Gesch,visier. Ich habe stets das Gefühl gehabt, dag
zngt wurden sei vor ihnen allen. Deshalb muß üb
Teil der Schuld an ihnen allen abtragen, und sv
ivo ich kann. Die Gelegenheit dazu bietet sich»>

großen Familie ja stets. Und wenn es zu einemd
wie Du meinst, so ivill ich versuchen, Dir zu helfe»'

„Tante Klara !"
Der jubelnde Zuruf enthielt so viel Liebe, so

barkeit, daß sie ihm lächelnd die Hand hinstreckte.
Er wollte sie an die Lippen ziehe».
Aber sie sacwe lachend: „Das laß nur , mein3

weißt, die Handküsse überlasse ich den Respekl!'

„Und Du bist keine Respektsperson?" ,
„Für Dich nicht. Für Dich bin ich nur die

Klara , die Dich herzlich lieb hat." - "

Professor Hansen hatte Gilfe geschrieben, ^
beste iväre, ivenn sie sich wegen eines neuen
an eine Theateragentur wende. Sie müsse ein«» 1
haben, wie alle großen Sängerinnen.

„Diese Herren haben doch mal das Heft i»
unsereiner kann uichis mache» ohne ihre Hilfe.
Ihnen Herrn Nickelson in Hamburg. Uevrig«»H
gern Mister Nickelson neunen. Er markiert de»

trotzdem er das schönste Berliner Deutsch spricht,
wünschen können. Aber m seinem Fach ist docĥ
Trumpf , « iid da Mr . Nickelson tipptopp in all«»>̂ t
natürlich auch seme Abstammnng sein."

So halte Projessor Hansen geschrieben.
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-„ trag zu unterzeichnen, falls er nicht Beftim-Iriedeiw wonach in den abzutretenden Gebieten
Zustimmungen  stattfinden.

Bolksa »delgirn als Frankreichs Afft.
. 10. April. Der belgische Geschäftsträger in

'̂ "^ nt' der franz .Regierung zur Kenntnis gegeben,
^R - laicn  sich den stanz. Maßnahmen in Deutsch-iaK̂schließen werde.
la>lv au»̂ zweisung des Staatsanwalt Fipper.

«- „ then,  10 . April. Abends gegen9 Uhr hat der
^Staatsanwalt Fipper in Beuchen ohne Angabe

erfrr̂ .̂^ dcn den Ausweisungsbefehl  für den
"n Mril Mitternacht, von der interalliierten Kommission
^ 'eckneln erhalten.
l̂ ickunq der fr-mz. Antwort auf die englische Note.

Tnri5,  12. April. Millerand empfing am Sonntag
^fttmaLord Derby und überreichte ihm die Antwort

A franz Regierung auf die eng lische Note,
b m-laische Truppen nach den neubesetzten Stüdtm.

Daris,  12 -April. Nach Meldungen sollen sich 500
<mfnn belgische Truppen nach Mainz begeben, um von
?,,t jn d»e unbesetzten Städte geleitet zu werden.
" Portugiesischer Gesandter in Deutschland.

Lissabon,  12 .April. Wie aus Stockholm ge¬
meldet wird, ist nach Berichten der Generaldirektor der

l gomulate und der Handelsangelegenheiten, zu., portu-
^esischen Gesandten in Berlin ermannt worden.

Verantwortlicher Schriftleiter:
chard Grün rowsky,  Hachenburg.

s Amtliches.
i n'flb-Rr K. G. 3350 . Marienbcrg , 30 . März 1920.

An die Herren Bürgermerirer des Kreises.
Verteilung von amerikanischen Haftrflocken.

An die Kinder unter zwei Jahren gelangen in den
;Mten Tagen amerikanische Haftrflocken zur Verteilung,
tgedes Kind erhält zwei Pfund. Ich ersuche die Herren
sMrgermeister, eine genaue Kotrollc über die Abgabe
sw Haftrflocken auszuüben. Ich erwarte bestimmt, daß
Liedes Kind unter zwei Jahren bei der Verteilung be-
f.Michtigt wird. Die Abgabe erfolgt markenfrei. Der
f ^eis stellt sich im Kleinhandel auf2.—Mark pro Psd.
r Den Gemeinden werden die Haftrflocken zum Preise von
I r60 Mark pro Pfund von den Verteilungsstelien ge-
■ liefert.

Der Vorsitzende des .wreisausschuffes: Ulrici.
Tgh.-Rr. K. G. 3191. Marienberg, 6. April 1920.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betreffend Verteilung von Öl.

Dem Kreise steht eine kleine Menge Ol zur Verfügung,
das an die nach WarenkarteE versorgungsberechtigte Be¬
völkerung zur Terteiluitg gelangt. Auf jede Person ent¬
fallt18 Liter. Abgabe erfolgt auf Abschnitt 20 borge-
Mnnter Warenkarle. i (

Zch ersuche die Herren Bürgermeister das Ol sofort ab¬
holen zu lassen und für Gestellung geeigneter Gefäße
Sorge zu tragen. Der Verkaufspreis im Kleinhandel
stellt sich auf 36.— Mark pro Liter.

Der Vorsitzende des Kreisausfchuffts: Ulrici.
Tgb.-Rr. F . Marienberg, 7. April 1920

! Bis zum Abschluß der eingeleiteten Verhandlungen
wegen Neufestsetzung der Entschädigung für Schlacht-

Ifeälber, können zunächst Kälber an den Schlachtviehsam¬
ineistellen in Marienberg und Hachenburg nicht abgenom-

!wen werden.* 1 f
Sie Herren Bürgermeister ersuche ich uni sofortige

s«tsübiiche Bekanntmachung.
Der Vorsiyende des- Kreisausschusses: Ulrici.

lDer Regierungspräsident. Abschrift
‘ A- 3. Nr. 2220. Kassel. 16. Mürz 1920.
, $-e Flüchtlingszentrale Ost zu Frankfurt am Main
orehiet, daß in nächster Zeit eine größere Zahl Beamter
«s Polen als Flüchtlinge eintreffen wird. Es müssen
JÜL!’0 unbedingt möglichst viele Wohnräume freigehalten

lwrroen. Die Herren Landräte ersuche ich, dies den Bür-
PMeistern der Landgemeinden schleunigst bekannt zu
S * 3 . V.: gez. Lewald

K. A. 2728 .Marienberg, 30. März 1920. •
^en  ^ m €n Bürgermeistern des Kreises znr

JS)er Vorsitzende des Krcisa usschusfes: Ulrici.
^545 Maricnberg, 31. März 1920

MN Vezug auf die Besprechung in Erbach anläßlich der
« isterversammlung vom 30. ds. Mts . ersuche ich

^ren Bürgermeister der Landgemeinden, nunmehr
-jllung der Gemeindebeamten(Beigeordneten,
^ 'aeinderechner, Standesbeamtenstellvertreter,

: ^0Ui.ec Polizoibeamten pp.) umgehend vorzunehmen,
fet 1rceißc nochmals darauf hin, daß d .Vereidigung in
W s°,rm  geschehen hat, daß der zu Vereidigende

^öuehmenden in die Hand gelobt: „Ich
^v»id>^^ ^ ker  Reichsverfassung"; und außerdem die
-teks^re?ch"^ uerhandlung sowie Bereidigungsnachweis un-

^ ^ "^ l̂ichen Formulare wurden Ihnen bereits
abgeschlossenen Vereidigungsver-

1». c"" Uereidigungsnachweise sind mir bis zum
kommenden Monats lftstimmt vorzulegen.

’***—■— " ŝitzende des Kreisau sschuffts. I . B.: Sahm.
zum Kapitalertragsst-euergefttz.

1-kaiertroa-n^ ^ Nationalversammlung beschlossene Ka-
lung ihrer verpflichtet die Schuldner, bei Zah-
M>rhlllten-Z? ô usen 10 vom Hundert der Zinfen ein-
!^ Luführen an  ^ as  für sie zuständige Finanzamt
» ° -0^5 gilt schon für alle'Zinsen, die am 31.

März oder 1. April 1920 fällig werden, ebenso wie für
die später fällig werdenden Zinsen. Die Steuer muß
binnen einem Monat nach Fälligkeit der Zinsschuld ent- :
richtet werden, wobei der Schuldner Namen und Woh¬
nung des Gläubigers, den Schuldbetrag, den Betrag der
geschuldeten Zinsen und den Zeitraum, für den die Zin¬
sen zu zahlen siitd, anzugeben hat. Dalehnszinsen,die
für die Zeit vor dem 1. Oktober 1919 geschuldet wer¬
den, bleiben steuerfrei. ' >

Für die Zahlung der Steuer ist der Schuldner persön¬
lich verantwortlich. Erfüllt er feine Verpflichtung vor¬
sätzlich oder fahrlässig nicht, so kann er wegen Steuer¬
hinterziehung oder Steuergefährdung strafrechtlich ver¬
folgt werden.

Hat der Gläubiger entgegen den gesetzlichen Vorschriften
den vollen Betrag des geschuldeten Betrags ohne Abzug
der Steuer erhalten, so ist er ftinerftits ebenso verpflich¬
tet, die Steuer zu entrichten, und zwar an das für ihn
zuständige Finanzamt innerhalb eines Monats n.ch Er¬
halt der Zahlung.

Für Schuldzinfen, die vor dem 31. März 1920 ge¬
zahlt find, muß die Steuer ebeilfalls entrichtet werden,
wenn die Zinsen erst 8m 31. März oder später fällig
werden.

Die Finanzämter find verpflichtet, dem Gläubiger auf
Verlangen Äluskunft darüber zu erteilen, ob der Schuld¬
ner die Steuer ordnungsmäßig abgeführt hat.

Ansprüche auf Befreiung von der Steuer bedürfen be¬
sonderer Anerkennung durch das Finanzamt.

Bis zur Errichtung der Finanzkaffen, diê in jedem
Falle bekannt gemacht werden wird, find die Zahlungen
an die zuständige Kreiskaffe zu leisten.
St . 790. Marienberg, 8. April 1920.
_Das Staatssteueramt: Ulrici.
St . 805. Marienberg, den 7. April 1920.
An die Herren Bürgermeister und Gend.-Wachtmeister

des Kreises.
In letzter Zeit befassen sich Personen mit dem Aufkauf

von altem Eisen n. dergl. ohne im Besitz eines gültigen
Wandergewerbescheines zu fein. Dies ist nicht zulässig.
Ich ersuche Sie, den Hausierhandel scharf zu überwachen
uird jede Übertretung zur Anzeige zu bringen.

Der Landrat: Ulrici.

Z Vortragsfolge 8
zu dem am

Dmiittstlis, dti>13.Mm ihimmklfchrl»
abends 8 Uhr ::::::::

im Saale des Herrn Franz Friedrich ftattfindenden

Stuhlreihen-Konzert.
Ausf: Riesel-Orchester, Ohligs-Rhld. (Verstärkt).

Leitung: Herr KonzertmeisterM . Riesel-

Der Regierungspräsident. Pr . 1. 18 G. 631II.
' Wiesbaden, den 30. März 1920.

Dass' Reichsamt für Luft- und Kraftfahrwejen hat mir
durch Erlaß vom 16. ds. Mts. Nr. 21409-20 ?. C. die
Verteilung des Betriebsstoffes für Verkchrszwecke auch
für den unbesetzten Teil des Regierungsbezirks Wiesba¬
den übertragen. Ich ersuche dies in geeigneter Weife be¬
kannt zu machen.

Die Anträge auf Zuteilung von Betriebsstoff find mir
auf dem vorgeschriebenen Formular, das in der Buch¬
druckereiP .Plaum, Wiesbaden, Goethestraße4, erhält¬
lich ist, allmonatlich bis znm 15. vorzulegen.

Bei den Anträgen auf Freigabe von Betriebsstoff für
Kraftfahrzeuge ist von der Ortspotizeibehörde unter dem
Anträge zu bescheinigen, daß der Antragsteller noch im
Besitze des Kraftfahrzeuges und das Kraftfahrzeug ord¬
nungsmäßig zugelafftn ist.

Für den Monat März ist mix eine so geringe Menge
Betriebsstoff zugewiefen, daß in erster Linie nur di.
Feuerwehrwagen, Krankenwagen, Störungswagen der
Elektrizitätswerke und die dein Lebensmitteltravtzport
dienenden Kraftwagen berücksichtigtŷ rden können.

I . A : (Unterschrift.)
3 .-Nr. L. 678. Marienberg, den 3. April 1920.

Vorstehende Verfügung bringe ich hier::lit zur öffent¬
lichen Kenntnis.

Der Landrat. 2 . V.: Jacobs.

LÄmnümaörmse»I.Stadt Mminrs
Ani Mittwoch, den 14. April 1920, 12 15 Ähr nachm,

wird im Hofe des Bürgermeisteramtes hier ein niittel- l
mäßiger Wagen, geeignet für Pferde und Kuhfuhrwerk,
öffentlich meistbietend versteigert.

Hachenb..rg, den 8. April 1920.
Der Bürgermeister.

Anzeigen.
KaukmLnmschS ^ usbückung.

Am 22 April 1920 beginnt
ein neuer Lehrgang

Die Ausnahme ist am Mittwoch, den2». April,
nachm. 2 Uhr. Aufnahmebedingung: Gute Volksschul¬
bildung. insbesondere Sicherheit in der Rechtschreibung.

Anmeldungen wolle man baldigst an die Schul¬
leitung gelangen lassen. Ausführliche Schulprofpekt-
werden kostenlos zugefandt.

Aanfinänniscbe j) rivatschn!e
von Karl Wolf in Siegen.

Miele Juwel-ZentrisWeu
mit fester und loser Trommel

am Lager und werden zu billigsten Tagespreisen abgegeben.
Jt&rl BrMms, Haco-nburg.

Tabak, Zigarren, Zigaretten
sehr preiswerte Partien , für Wirte und Händler,

offerieren. (Handelserlaubnis vom 23. 8. 17).
Phil . Schneider G. b . H.

1. Teil.
1. Krönungsmarscha. „Der Prophet"
2. Overturez. Oper „Maria " . . . .
3. Fantasie a. d. Oper „Mignon " . . .
4. „Sphärenklänge" Walzer.

2. Weit.
5. Fantasie a. d. Oper „Troubadour"
6. a Intermezzoa. „Cavalleria rusticana"

d „Largo" .
7. Uyra Czardas n. Orig. Ung. Melodie
8. „Wagneriana " P̂otpourri

über Magner-Melod.

3. Teil.
9. Fantasie a. d. Oper „Lohengrin" . .

10. Solveygs-Lied a. „Peer Gynt " . . .
11. Pharaphrase über das Lied

„Aus der Jugendzeit'
12. Potpourri et.. „Fledermaus " . . . .

Meyerbeer
Flotow
Thomas
Strauß

Verdi
Mascagni
Händel

Eberle

Wagner
Grieg

Radeke
Strauß

Ka ten im Vorverkauf bei Buchhandlg. Kirchhübel
und Drogerie Karl Dasbach zu 5 Mark.

Pianohaus Oerborn.I
Ehrfiard(Doqnus.

Wanos erster Marken
: : Harmoniums : :

Sämtliche Muftk-Instrnmenle.

| Aurn -Schuhe *
sowie Pantoffeln

in allen Größen eingetroffeu.
MiihhWS Siliipiinn, H°ch-Nbmg. *

Hachenburg, , Tel . Nr. 2. I

JangrtüitfiMsit
21 Jahre alt, in gemischtem
Warengeschäft tätig und mit

Büroarbeit vertraut
sucht sich nach dem

Westerwald
zu verändern.

Wer,sagtd.'^esäiäftsst.ds.Bl.
Suche einen starken jungen

Hicrnn
für dauernde Arbeit. Kost
und Logis im Haufe.
Aarl Bierbrauer,

Hachenburg.
Einige Zentner gutes

OHefenben
zu verkaufen.

Theodor heuzeroth
Gehlert.

1 FahrraD
fast neu mit Bereifung und

1 Fahrrad
ohne Bereifung sowie
I Kochherd

zu verkaufen. Wo, sagt die
Geschäftsstelle ds. Blattes.

II eis
empfiehlt

Aarl Dasbach,
Drogerie, Hachenburg.

15 Zentner

abzugeben.
Wo, sagt die Geschäftssw
Bl.
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in grossartiger Auswahl,
fortlaufend Eingang von Neuheiten.
Wilhelm Pickel,

Hachenburg'.

2- 3möbl.Zimmer
in der BauptstraBe der Stadt Hachenburg
oder auch Westerburg bald zu mieten gesucht.

Angebote unter N. 261 an die Geschäftsst.

Kaufhaus{). FfiSlBHIIIII, Hachenburg

empfiehlt zu noch sehr
vorteilhaften Preisen krfche:

ugspri

Achtung! Diebe-
stsR und schönsten elektrischen

SelmMungskörper

L.

in rot und gestreikt
garantiert keder-

öicbten Qualitäten.

ue Vrir
rteliäfjs

W2
letft

re

rlfktr.Küßklnft«,lodnparatt»Iw.
kaufen Sie am vorteilhaftesten bei

Friedrich Bockms
Elekirifche Licht- und Kraftanlagen

Hachenburg (Westerwald).

weiss und grau in allen

Preislagen . £»
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Berlin

>Artü
iu. Lo

riß r
iften-
rhrnt

lllillilllllllllllllüH üiiiiititiiniinniHi iiiiiiiiiiiiiiiiiiiniii

Ivom

Aleiöerstoffe
Militärstoffe
Aniformen
Decken
Zeltbahnen
Gummimäntel

kärbt und reinigt

Färberei
H UM merle

Hachenburg.
Drucken und Färben v.

sewstgewebtem Leinen

Vleiweiß
Möbellack
Sxirituslack
Sickativ
Terpentin
Firnis

sämtliche Erdfarben.

ÄchMZ mi  Pinie!
offerieren

i.SmtGkirzk.
Eine fast neue

A
Prospekte

: Rechnungen :
Wechsel, Quittungen

Mitteilungen , Briefbogen
Kuverts , Postkarten , Zirkulare

Avis- u. Geschäftskarten , Cabellen u
Formulare in allen Formaten , Lohnlisten

üohndüten und Zettel, Arbeitsordnungen , Anhänger
Vereinsdrucksachen : Statuten , Mitgliedskarten , Programme usw.

liefert preiswert, vornehm und schnell die

Buchdruckerei Carl Ebner

Viet)befi
versichert(Eure Tiere gi

Verluste eiuschlieW

Diebsta
aus S t a ll und W

denn die j
beste SUZIvBer,

Billige, feste Prämi
Auskunft, Prospekt,

formulare kostenfrei!
Subdirektion der
Dcutschenviehvcrsi »,
gcscllschaft a. G. Best
A. Walz , Frankfurl
Gwinnerstr.32,TelefonHi

Tüchtige Vertreter gi

ULYN:kmi
btcG
lgS!

!TO
üivchrr

lergegelu
D

füll ste
dier

;Land
mg u.
";chui
d̂ie ve
nfchrei

Truppe
Zeit
, auf

und st
den wol1 Paar neue

ArbeitsschE
1 Paar wenig geiq
Arbeitsschuh uim,

1 Paar getrap SKatn
Sonntagsschi ist Asc

Größe 43. Imd.
Paar nem >vo

Marienberg Hachenburg
Lentrikuge

umständehalber zu verkau¬
fen. Wo , sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl . in Marienberg.

Ainöerfch« ''" '
Gtöße 22 undL .

1 Ainöerrvs «terd,
gut erhalten. $er  <

1 getragener gut ech r in §
Aylinöerhli Miche

Lin Waggon
DaSpappe

in allen Preislagen sowie

Jsolierpappe
und

Dachlack
eingetroffen.

Louis Steup,
Morienberg.

Familiendrucksachen : Verlobungs - und Vermählungskarten
Hochzeits - Zeitungen und - Lieder, Speise - , Cin-

ladungs - u. Cischführungs -Karten , Geburts-
Anzeigen , Crauerbriefe , Crauer-

bildchen, Danksagun s- und
Crauervisitkarte ' n

geschmackvolle!
Auswahl.

Größe 54
preiswert zu veröl
Näheres zu erst

Geschäftsst. ds.Bld

Ordentlichesmm ISsrb‘
in kleinen Haustz
halbe oder ganze "
sucht. Zu erfragen!
Geschäftsst. d. Bst

Slgla

läim.-lk -Fereiii

Mittwoch
bestimmt Gesang k ft

üchuh - Schäfte
in Borrind, Boxkalf und Kalbleder, schwarz und braun

in bester Ausführung bei
VM.Völknsr, Säaltlteppem, Bachgn&urg

Kaufe jedes Quantum
Ficht enschleifholz
7—20 cm stark, 1 und 2 m lang, glatt geästet, geschält
und ungeschält, pro 10000 kg oder Raummeter, frei
Waggon, gegen Akkreditivstellung. Gefl. Angebote mit

Preis an

E . Schoeppnep , Bürbach i . W.

GeVK -Gchmchem

jeöe DmM'

Klri - er, MKfche WKZ
»« ch - rK YSÄOm MsKEsU .pxM.
ftMSS « ! « « » SOMAs « RKch

«MsMÄd mrr« .LW |
QleiMUn

Ctasch 1 echtskr ai
Rasche Hilfe — Doppelte Hilfe*

Harnröhrenleiden , frischer und veralteter
lang in kürzester Frist ; Syphilis , ohne Bs
ohne Einspritzung und andere Gifte, Mannes!
sofortige Hilfe. lieber jedes der drei Leiden ist
fichrliche Broschüre erschienen mit zahlr. ärztl-
und Hunderten freiwilligen Dankschreiben Gel
fendung kostenlos gegen 1 Mk . in Marken
und Spesen in verschloffenem Doppelbrief ohne
durch Spezialarzt Dr . med . Damnums,
Potsdamer Str . 123b. Sprechstunden 9—
Sonntags 10—11 Ahr. Genaue Angabe bm  2(
derlich, damit die richttge Broschüre gesandt wem'

PerlS?
Die

fIt!, IC
°!e' ,
Aßen
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